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Politische Wochenschau
Berliner Correivondenz.

K. Berlin, 29. (17.) Juni.
Die innere Politik Deutschlands hat eine bedeutsame

Wendung gemacht: die Finanzreform ist in einem Sinne

entschieden worden, der Allen unerwartet und über-

raschend kam.
Man wird sich erinnern, daß seit Jahren die

Nationalliberalen für die Ziele eintraten, welche Fürst
Bismarck bei der Steuers und Finanz-Reform sich ge-
stellt: 1) Abschaffung der Matricularbeiträge (d. h. der

jährlichen von den Einzelstaaten zur Unterhaltung des

Reichs zu zahlenden Zuschüsse); 2) die Vermehrung der
indirecten Steuern unter gleichzeitiger Herabminderung
der directen Steuern. Durch Beides sollte die finanzielle
Selbstständigkeit des Reichs erreicht werden. In diesen
Zielen also waren Bismarck, Nationalliberale und ConserJ
vative seit langer Zeit einig; speciell die Nationalliberalen

sahen in dieser Reform ihr eigenes Programm. Jn
Folge dessen erwartete man denn auch ganz allgemein,
daß der finanzielle Theil der Reform die Zustimmung
aller Nationalliberalen finden werde, obwohl der zoll-
politische, der schutzzöllnerische Theil etwa die Hälfte
derselben in die Opposition getrieben hatte. Aber ob-

wohl die Nationalliberalen seit langer Zeit mit dem

Fürsten Bismarck jene Finanzresorm wollten, glaubten
sie doch nicht ohne Weiteres den Vorschlägen zur Aus-

führung zustimmen zu sollen; sie wollten vielmehr in der

Ueberzeugung, daß Bismarck ohne sie doch nichts an-

fangen und nichts erreichen könne, die Gelegenheit be-

nutzen, dabei einen Profit zu machen, und stellten dein-I
gemäß ganz allgemein die Forderung auf, daß das be-E

stehende eonstitutionelle Recht im Sinne der Erweiterung
der Rechte des Parlaments vervollkommnet werde. Das

war der Sinn der Forderung von »constitutionellen
Garantien«. Sie motivirten dies dadurch, daß der

Reichstag bei der Abschasfung der Matricularbeiträge,
welche dieser alljährlich festzustellen hat, sein Einnahme-
bewilligungsrecht verliere und daß er deshalb hierfür
einen Ersatz haben müsse. War es schon wunderbar,
daß die Nationalliberale-n an die Reform, welche sie
selbst lebhaft erstrebten, Bedingungen knüpften und ge-

wissermaßen eine Belohnung haben wollten, so war die

Formulirung derselben nicht sonderlich geschickt. Einer

ihrer Führer, Herr von Bennigsen, forderte die Quoti-

sirung des Kasseezolls und der Salzabgaben. Praktisch
sollte hiermit dem Reichstag die Möglichkeit gegeben
fein, jährlich die Höhe der Kasseezölle und Salzabgabens
je nach Bedürfniß oder je nach Gutdünken sestzustellen;;
er würde aber damit auch das Recht erhalten haben, die?

Bewilligung des gesammten Objects (welcbes jetzt etwas
70 Millionen beträgt) zu verweigern, wenn die Regie-;
rung sich nicht seinem Willen unterordnet. s

Ganz abgesehen davon, daß die jährliche Normirung
der Kasseezölle und Salzabgaben die Preise dieser Artikel

gehörig ins Schwanken bringen und Kasse und Salz zu
einem Speculationsobject ersten Ranges machen würde,

mußte man sich fragen, ob es im Interesse der Staats-

ordnung liegt, 70 Millihnen also eine für die Er-

haltung des Staatswesens nicht unansehnliche Summe - zu
einem fortwährenden Gegenstand der Parteikämpfe zu machen.

In anderen Staaten existirt ja diese Einrichtung, und die

deutschen Liberalen wollen eben hinter den constitutio-
nellen Einrichtungen des Auslandes nicht zurückbleiben.

Für Bismarck aber sind erstens fremde Staaten kein

Muster und zweitens liebt er nicht die constitutionelle
Schablone, am allerwenigsten aber ist er geneigt, die

Macht des Parlaments zu vergrößern, - und dies war

es gerade, was die Liberalen mit Hilfe und bei Ge-

legenheit der Reform durchsetzen wollten.
Die Rechnung der Nationalliberalen war im Grunde

nicht schlecht. Sie glaubten nicht daran und konnten
nicht daran glauben, daß die Ultramontanen überhaupt
unter irgend welcher Bedingung die Finanzen des Reichs
vermehren und dem Reichskanzler zur Erreichung seines
Ziels verhelfen würden. Sie glaubten vielmehr neben
den Conservativen die einzigen zu sein, auf die sich
Bismarck stützen müsse, und darum glaubten sie recht
hohe Bedingungen stellen zu können, um so ihre Lieblings-
wünsche und Principien in recht bequemer Weise durch-
setzen zu können. Aber sie hatten doch ihre Rechnung
iohne den Wirth gemacht und vor Allem nicht bedacht,
daß sie selbst - als Partei - seitdem sie sich in der

Schutzzollfrage getrennt und gespalten hatten - nicht
mehr eine solche respectable Macht wie früher repräsen-
tirten. Als Herr von Bennigsen mit Bismarck über die
von ihm proponirten, ~conftitutionellen Garantien« ver-

handelte, fragte Bismarck als« practischer Rechenmeister,
wie viel Stimmen hinter Bennigsen stehen, und dieser
konnte nur für die Hälfte der Nationalliberalen garanq
tiren, da die andere Hälfte wegen der Schutzzölle zu ver-«
stimmt sei und vielleicht nicht bereit sein würde schließlich
für die ganze Reform zu stimmen. Bismarck hätte also,
wenn er die constitutionellen Garantien acceptirt hätte,

lnoch immer nicht die Majorität in der Tasche gehabt,
denn die etwa 120 Conservativen und die 50 National-
liberalen wären von Fortschritt und Centrum und den
anderen 50 Nationalliberalen überstimmt worden. Also
schon aus diesem praktischen Grunde konnte er nicht so
ohne Weiteres die Bedingung acceptiren; seine Abneigung,
die Macht des Parlaments zu erweitern, gab natürlich
den Ausschlag.

Inzwischen wurden seitens der Ultramontanen andere
Bedingungen gestellt, für welche ihre Stimmen ——- die
rund 100 betragen zu haben waren. Die Ultra-
montanen verlangten weiter nichts als die Anerkennung
und Betonung des söderativen Prineips, welches doch
thatsächlich die Grundlage des Reichs ist. Wäre der

ursprüngliche Reformplan in Erfüllung gegangen, so
wäre das Reich - wie sich nicht leugnen läßt einen
Schritt in der Unification vorwärts gegangen; denn dann
swäre eben das Reich finanziell von den Bundesstaaten
junabhängig geworden und letztere hätten dann nicht
Hmehr nöthig gehabt, Matricularbeiträge zu zahlen. Die

iMatricularbeiträge sind aber gerade der echte Ausdruck
Zdes sdderativen Charakters des Reichs. Die Ultramon-;
tanen verlangten nun gerade die Beibehaltung dieserj
Einrichtung und machten den Vorschlag, daß die zu er-j
wartenden Mehreinnahmen nicht direct in die Kasse;
des Reichs, sondern in die Kasse der Bundesstaaten fließen
sollten. Anfänglich erschien dieser Antrag als etwas;
ganz Exorbitantes; bei Lichte besehen, war er aber nicht;
so schlimm. Denn wenn die zu erwartenden Mehr-
einnahmen unter den Bundesstaaten vertheilt werden, so
folgt nicht daraus, daß das Eigenthum in den Händen
derselben bleibt; vielmehr wird der größte Theil des-
selben unter dem Namen ~Matricularbeiträge« wieder
vom Reich eingezogen, so daß den Einzelstaaten nur

kleine Resteverbleiben werden. Praktisch ist es wohl

gleich, ob das Reich nach Feststellung seiner Einnahmen
und Ausgaben die Ueberschüfse unter die Bundesstaaten
vertheilt wie das immer in der Absicht lag —-, oder

ob das Reich die gesammten Mehreinnahmen vertheilt,
aber sogleich das für feinen Lebensunterhalt thhige
zurückbehält, so daß die Staaten thatsächlich nur in den

Besitz der übrig bleibenden Reste kommen. Was das

Reich braucht, wird ja von den Factoren des Reichs
festgestellt und ist von dem Willen der Einzelstaaten un-

abhängig. «

Es handelte sich - wie man sieht nur um An-

erkennng des föderativen Princips und um Beibehaltung
des bestehenden constitutionellen Rechts. Nun bedenke
man, daß Bismarck unter dieser Bedingung die gewünsch-
ten Gelder erhalten und das Ziel der Reform - näm-

lich die Vermehrung der indirecten Steuern unter gleich-
zeitiger Verminderung der directen - erreichen sollte.
»Als praktischer Staatsmann achtete er die Form nicht,
weil er sachlich seinen Willen durchsetzen konnte. Er

wog beide Propositionen gegenseitig ab: Die National-
iliberalen brachten ihm nur 50 Stimmen ein und ver-

langten dafür die Erweiterung der parlamentarischen
Macht; die Ultramontanen brachten ihm 100 Stimmen

ein und verlangten nur die Anerkennung eines bestehenden
Prineips. So besann er sich nicht lange, er nahm das

letzte Angebot an und veranlaßte diö Conservativen
die übrigens nur sehr ungern die nationalliberale Be-

dingung acceptirt hätten sich mit den Ultramontanen

zu vereinigen. Einen Tag später beschloß die Mehrheit
der Tarifcommisfion in diesem Sinne. So ist der

finanzielle Effect erreicht: die Matricularbeiträge sind
nur der Form nach beibehalten; sie werden nicht mehr
wie früher aus den directen Einnahmen der Bundes-

staaten, sondern aus deu neuen indirecten Steuern des

Reichs - durch ein Subtractionsexempel bezahlt.
Jch habe diesen Gegenstand ausführlich behandelt,

um Sie in den Stand zu setzen, sich ein Urtheil darüber

zu bilden, und weil die neue Vereinigung der Ultramon-
tanen und Conservativen mit Bismarck von bedeutendem

Einfluß für die innere Politik werden kann. Die

Nationalliberalen sind über die Ahweisung ihrer Be-

dingungen entrüstet und sehen in der Annahme der

~föderativen Garantien« durch den Reichskanzler eine
Capitulation, eine Depofsedirung, den Untergang des

Reiches. Wenn ihnen die Reform die Hauptsache
gewesen wäre, müßten sie mit der Entscheidung zu-
frieden sein: denn der eigentliche Zweck ist erreicht, das

Reich wird thatfächlich der Wohlthäter und Dotirer der

Einzelstaaten und durch die Beibehaltu:!g der Matricular-

beiträge wird ja auch das bisherige Einnahmebewilligungs-
recht des Reichstags aufrecht erhalten. Aber ihnen kam
es vor Allem auf die Vervollkommnung des constitu-
tionellen Systems und auf die Erweiterung der parla-
mentarischen Macht an, und weil sie dies nicht erreichen
konnten, find sie so wüthend, daß sie nunmehr gegen die

ganze ursprünglich von ihnen gewünschte Reform stimmen
wollen. Am meisten aber beklagen sie die nunmehr als

vollständig zu betrachtende Trennung vom Reichskanzler.
Die Nationalliberalen glauben, daß sie nun auch

die gesammte Wählerschaft gegen den Fürsten Bismarck
aufbringen können und setzen demgemäß eine colossale
Agitation in Scene. Jch zweifle, daß sie von Erfolg
sein wird. Denn nur die Wenigsten werden glauben- daß
Bismarck die Interessen des Reichs preisgegeben habe.
Gerade ihre wüthende Opposition und ihre jetzige opposi-

tionelle Stellung zu der ganzen Reform kann ihren Ein-
fluß wie er schon im Parlament gebrochen ift, auch im

Volk vernichten. Denn es ift nicht zu leugnen, daß das

Volk die Reform will und daß dasselbe gar kein Ver-
ständiß hat für die constitutionellen Spitzfindigkeiten,
deren wegen nun die Nationalliberalen wobl für immer
in die Opposition treten werden.

- Die Realisirung der Reform ist nun gesichert; die

Hauptabstimmungen werden freilich erft im Plenum er-

folgen; aber sie werden an dem Resultat nichts ändern.

Jn kaum 14 Tagen erwartet man den Schluß des

»Reichstagz. Das aber hatte wohl Niemand gedacht,
daß nicht nur die Schutzzölle, sondern auch die Finanz-4
;z«olle und die Tabakfteuer mit Hilfe der Ultramontanen

zu Stande kommen würden. Vielleicht baben diese für
ihre Haltung Versprechungen auf kirchenpolitifchem Gebiet
erhalten; wenn nicht, dann können fie jetzt wenigstens die
berechtigte Hoffnung haben, daß sie durch kirchenpolitische
Concessionen belohnt werden.

Ausland.
Deutsches Reich.

Berlin, 30. (18.) Juni. Der Finanzminister Ho-
brecht hat seine Entlassung beim Kaiser eingereicht,
darüber jedoch, ob dieselbe ihm gewährt worden, war in

parlamentarischen Kreisen heute noch nichts bekannt.

Sowohl der Finanzminister, als alle übrigen Mitglieder
des preußischen Staatsministeriums erhielten erst Kennt-

niß von dem Antrage Frankenstein, nachdem derselbe
schon gedruckt vorlag, während die Vertreter der mittel-

staatlichen Regierungen von befreundeten Abgeordneten
über die Vorgänge hinter den Coulissen trefflich unter-

richtet waren. Drei Tage lang lagen die Vorschläge des

lCentrums und des Abgeordneten v. Bennigsen im

Cabinet des Kanzlers; dieser entschloß sich endlich, den

Pakt mit dem Centrum abzuschließen, als er von Vennig-
sen nicht erfahren konnte, welche Gefolgschaft dieser
innerhalb der nationalliberalen Fraktion hinter sich habe.
Ueber einen so tief einschneidenden Antrag, wie den des
Abgeordneten Frankenstein, hielt man es nicht für an-

gemessen, das preußische Staatsministerium zu einer Be-

Irathung zusammentreten zu lassen. Daraus erklärt sich
swohl das beredte Schweigen der Minister Hobrecht und

Hofmann bei Berathung der Garantiefrage im Schooße
der Tarifcommission.

Daß Herrn Hobrecht die Minister Falk nnd Frieden-
thal folgen dürften, gilt in parlamentarischen Kreisen für
feststehend; letztere« beiden Minister haben in den jüngsten
Tagen im Reichstage mehrfache vertrauliche Besprechungen
gehabt. Windthorst und Getroffen fordern gerader für
das Compromiß als Opfer die Person des Cultuss
ministers Falk. .

Ueber diesen bevorstehenden Ministerwechsel sagt das

~Berliner Tageblatt« in feinem gestrigen Leitartikel:
~Wo solche Männer dem Kanzler sagen, wir thun nicht
mehr mit, wir helfen nicht länger mit unserem Namen
nnd unserer Vergangenheit eine Politik decken, die mit

Feuilleton

Hinter den Coulrfsen. !
Theater-Novelle von A. Kur s.

(7. Fortsetzung)
Der Gesang unten auf der Bühne weckte sie aus

den Träumereien und quälenden Gedanken, um ihnen

zu entgehen, gab sie sich dem Zauber der weichen

Musik hin und ließ sich willenlos auf ihren Wogen

schaukeln. Sie hörte auch jetzt die fremde Sängerin

besser und ihr bleiches Gesicht erglühte. So konnte sie

doch nicht fingen! Sie dachte den Gedanken, sie fühlte

ihre Brust sich zusammenziehen, ja sie wollte sich wieder

ausraffen, wollte eine Künstlerin werden, groß und be-

rühmt, vielleicht daß darin Befriedigung und Glück lag.

Wie sehnte sie sich zurück nach der Begeisterung jener

»ersten Tage ihrer Laufbahn, nach der Freude jener

Zeit! Wie arm erschienen ihr diese Tage manches Mal,

wenn er bei ihr war und doch hatte sie damals aus

vollem Herzen sagen können: Ja, ich bin glücklich!

Heute konnte sie es nicht Mehks

War es nicht Neid gewesen, was ihre Brust durch-

zog, als die Locknitz ihr im rauschenden Moireekleide mit

ihrem Bräutigam, dem Balletmeister Ronsart, einen Be-

-such gemacht und den feinen Handschuh abgezogen hatte,

um den breiten, glatten Goldreif an ihrem schlanken

Finger sehen zu lassen? War es eine Thräne theil-

nehmender Freude gewesen, die, als sie »die schöne

Tänzerin, deren heiterem« Gesicht der Ernst gut anstand,

vor zwei Tagen in der Kirche als junge Frau umarmt,
ihr Auge verdunkelte? Die junge Frau tanzte eben eine

Einlage und ihr Gatte sah ihr glückstrahlend aus der

ersten Conlisse zu.

» Clara wandte das Auge hinweg. Neben ihr saß
Braun. Seit sie wiedergekommen, schien er ganz ver-

ändert gegen sie, sie war vor seiner Neckerei und seinen
Jntriguen sicher, er begegnete ihr artig und freundlich-
war aber« im Ganzen sehr schwermüthig. Heute sah er

so ungewöhnlich erschöpft, betrübt und angegriffen ans,
daß Clara, einmal aus ihrem Sinnen geweckt, besorgt
fragte, was ihm fehle. Er sah das junge Mädchen
einen Moment an, dann sagte er leise, ihr die Hand
reichend:

»Ich danke Jhnen, Fräulein Clärchen, und seien
Sie mir nicht mehr böse wegen der früheren Geschichten!«

Clara schüttelte den Kopf uud ein Schimmer ihres-
alten Lächelns glitt über ihre Züge. Er ließ ihre Hand
los und sagte dann plötzlich hinablauschend: »Unsere
Signora singt tausendmal schöner!« Dabei streiste ein

inniger Blick die schöne(Jtalienerin.
So leise die Worte auch gesprochen waren, fie

mußte sie doch gehört haben, denn ihre vollen Lippen
theilten sich zu einem Lächeln, und sie sah, sich halb um-

wendend, vom dunkelrothen Hintergrund umrahmt, so
bezauberud schön ans, daß die Augen des, Sänger-Z wie

gebannt an ihr hingen. Dann wandte er sich wieder um«

»Ich bin krank·,« sagte er leise, »und meine Krank-
heit hat mir das einzige Gut gekostet, was ich besitze,
meine Stimme. Jch habe Alles getragen, utn diese

Stimme auszubilden, die Vorwürfe meiner Eltern und

meines Bruders-, ihre gänzliche Lossagung von mir —-

und jetzt verläßt sie mich treulos. Wenn meine Mutter

am Leben bleibt, kann sie nun bald die Freude haben,
keinen Sänger mehr Sohn nennen zu müssen! - Wenn

ich reich wäre,« fuhr er fort, »dann ginge ich zurück,
dahin, wohin mich ewige Sehnsucht zieht, nach Italien,
- ich bin arm, wovon soll ich leben? Jch bin brust-
krank, habe nicht viel Anderes gelernt, als für einen

fahrenden Sänger nothwendig zum Stundengeben
wird mir die Kraft fehlen !«

; - Er schwieg erschöpft und hustete in sein Taschentuch.

f »Und Jhr Bruder ?« fragte Clara.

f »Mein Bruder ist eigentlich mein Stiesbruder,« ant-

lxoortete er, ~er ist zu weise, darum habe ich ihn nie

Lrecht leiden können. Er weiß nicht, wo ich jetzt

stecke-, denn ich führe nicht meinen rechten Namen
und meine Mutter lebt sehr weit von hier. Früher
hat er meine Schulden bezahlt und meinen Aufent-
halt in Italien - es ist ein guter Junge aber

es ist mir doch lieb, daß er mich nicht findet, ich
habe Respect vor seinem ersten Worte. Ja, ja, wenn

ich nur nach Venedig könnte, dort, dort würde ich ganz

gesund, wenn die weiche Lust iiber die Lagunen weht
und der süße Sang ertönt!«

Clara tröstete, so gut sie konnte, dann reichte sie;
der Velmi, deren Feueraugen in wundersamem Glanz
leuchteten, die Hand und verließ die Loge. Draußen
aus dem Gange begegnete ihr Röschew

»Wie groß Du geworden bist, mein Kind,« sagte

sie, der Kleinen jetzt von reichen Flechten eingerahmtes
Gesichtchen emporhebend und ihr in die großen Augen
blickend, deren Tiefe fie plötzlich an Hugo erinnerte.

~Mama geht es jetzt sehr schlecht,« meinte das
Kind betrübt, »im Frühjahr wurde sie wieder besser,
aber neulich Abend, wo sie wieder sang, da saß ein
großer Mann in der kleinen Loge, und wie den meine
Mama gesehen, da ist sie ohnmächtig umgefallen. Nun
ist sie ganz krank, o komm’ doch wieder recht oft zu uns

;-
der freundliche Doctor ist auch fort.«

; Clara versprach es. Die Kleine hielt sie noch am

Kleide fest: »Du, sage,« flüsterte sie, ~hat der bdse
Mann Mama etwas zu Leide gethan, daß sie so erschrak?«

Die Sängerin küßte sie auf die Stirn: »Nein,
nein,« sagte sie, »Deine Mama war schwach, der Herr
an ihrer Ohnmacht gewiß gar nicht schuld.

Geh’ jetzt ein wenig auf meinen Platz zu der Signora
Velmi in die Loge!«

Als Clara nach Hause kam, lag ein Brief von

ihrem Vater auf dem Tisch. Sie erbrach ihn heftig.
Er lautete: .

»Mein liebes Kind!
Geftern hat der junge Marter, der Dich von Kind

auf kennt, um Deine Hand angehalten und Deine Mutter
und ich haben Dich ihm zugesagt. Der junge Mann
ist ordentlich und solide und hat soeben, außer seinem
Vermögen, fünfzigtausend Thaler von seiner Tante geerbt.
Jch hoffe, mein Kind, Du wirft, sobald Dein Contract

abgelauer ist, Dich hier einfinden und Dich vorläufig
als Hermannäs Braut betrachten. Du haft ihn ja auch
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Allem, was wir bisher vertraten und vertheidigt, itns
vollsten Widerspruch sieht, da kann sich wohl auch ders
gewöhnliche Sterbliche den Luxus des bedenklichen Kopf-«

schüttelns erlauben und sich eingestehen, daß der Reichs-

kanzler, welcher heut als Verbundeter Windtborsi’s die

Schuh- und Finanzzölle bewilligt erhält, unmöglich noch

derselbe Reichskanzler sein könne, der einst gegen denselben

Windthorst das historische Wort ausgesprochen: »Nach

Canossa gehen wir nicht-m

Oesterreichsungarm «
TITL Wie-, 29. (17.) Juni. Die conservative Jdee

seiert heute entschieden in ganz Europa Triumphe. Die

in Oesterreich soeben vollzogenen Neuwahlen zum Reichs-

rathe sind fast sämmtlich zu Gunsten cleritalsconservativer

Candidaten ausgefallen. Eine wichtige Erscheinung im»

österreichischen Staatsleben ist ferner, daß die Oppositionsis
partei in Böhmen, die bisher bekanntlich beharrlich sichs
geweigert hat, den Reichsrath durch Abgeordnete zu be-

schicken, weil sie siir Böhmen eine SondersVerfassung
verlangten, sich jetzt verpflichtet hat, diese staatsrechtliche
Opposition auszugeben und in den Reichsrath einzutreten.

Dieses Zugeständniß hat die bisherige Oppositionspartei,
die vorherrschend aus Großgrundbesitzern bestand, einer

zweiten ebenfalls vom böhmischen FeudaliAdel geleiteten

Partei gemacht, so daß jetzt sämmtliche Wahlen in

Böhmen von der Adelspartei bestimmt werden. Die

hochofficiöse ~Montagsrevue« erklärt nun, daß angesichts
des Wiederauflebens der conservativen Traditionen im

—b«ohtnischen Adel auch die Regierung conservativ er-

scheinen wolle. Freilich silgt das gouvernetnentale Blatt

beruhigend hinzu, die Regierung werde aber keine reactio-

näre Politik machen und nicht dulden, daß mit oder

ohne den Eintritt der Czechen und Feudalen in den

Reichsrath von irgend einer Seite an den Verfassungs-

grundfeften gerüttelt werde, weder würde dies die Re-

gierung, noch ein einzelner Minister dulden, es— existiren
eben leine Verschwören Indessen hat diese Zusicherung
im Augenblick deshalb nnr geringe Bedeutung, weil nach
neuerdings aufgetauchten Gerüchten das Cabinet nach

der Beendigung der Wahlen demissioniren wird. Graf

Taaffe soll ein neues, aus lauter conservativen Elementen

bilden, unter denen auch der feudale Graf Hohenwart

genannt wird. Auch die ~Neue Freie Presse« bringt

Nachrichten über bevorstehende Minister-Veränderungen;
angeblich sei ein czechischscouservatives Coalitions-

Ministerium zu erwarten. Graf Taaffe wolle auch den

« Grafen Andrassy stürzen, weshalb er sich mit alten

conservativen Gegnern Andrafsy’s alliirt habe.

J t a l i e n.

Rom, 29. (17.) Juni. Fürst Alexander von

Bulgarien. Das ~Journal des Debats« hatte die

Sensationsnachricht gebracht, der Sultan habe dem hier

zur Zeit weilenden Fürsten vonv Bulgarien notificiren

lassen,.daß er ihm die Bestätigung verweigere. Diese

sNacbricht war jedoch gleich von Rom aus dementirt

worden. Mit dem in dieser Nachricht verborgenen
Körnchen Wahrheit verhält es sich nun folgendermaßen:

Wie bereits gemeldet, sollte der Fürst Alexander
von Bulgarien nach einem neulich ausgesprochenen -
Wunsche des Sultans nicht nach Konstantinopel kommen, «
um seinen JnjtallirungssFerman entgegen zu nehmen.

Die Vorstellung, welche der Fürst gegen diese Ablehnung «
seines Besuches in Konstantinopel erhoben hat, war

indessen von gutem Erfolg begleitet. Abdul Hamid 1
will gte schließlich ein, daß Fürst Alexander perfbnlichl
den Ferman abhole, nur soll er sich dabei nicht lange I
in der türkischen Hauptstadt aufhalten. Es wurde dem- k
nach bestimmt, daß das Schiff, auf welchem der Fürst 1
die Reise macht, vor dem großherrlichen Palaste - ini

Stambul hält, Fürst Alexander begiebt sich vom Schiff 1
direct in den Palast, wo der Sultan seiner harrt, nimmt i
von dem letzteren den Ferman entgegen und kehrt sofort 1
aufs das Schiff zurück, welches hierauf ohne. weiterenk
Aufenthalt seine Reise fortsetzt und den Fürsten nachz

Varna bringt.
Ueber die Motive, die den Sultan wünschen ließen, 1

seinen neuen Vasallenfürsten nicht zu einer Audienz zu- ?
zulassen, werden die verschiedensten Gerüchte verbreitet.s

Die dem jungen bulgarischen Staate schlecht gewogenes

I Wiener »Me« mdiur THE Nebel-eu- lveilder PM?
Izuetft alle europäischen Höfe bereist habe, um dann

ietst seinem Suzerän sich zu präsentirenz insbesondae
s aber wollte man es in Konstantinopel nicht zulassen, daß
s ein russisches Schiff den Gast in die türkische Hauptstadt
i bringe, worauf Rußland, um sein Patrouat über den-

I selben zu documentiren, bestand.
i Das türkische Blatt ~Balit« bringt dagegen eine

Art officiöses Communiquö über diese Angelegenheit,
das wie folgt lautet: »Der Umstand, daß die rnssische Ak-

» ministration in Bulgarien aufgehört habe, zu fungiren und

; die bulgarische noch nicht in Wirksamkeit getreten sei, habe
’grosze Verwirrung erzeugt und das Julerregnum sei

: namentlich für die Frage der Repatriirung der niuhas
" medanischen Flüchtlinge verhängnißvoll. Dieser Un.j

« sicher-heit müsse ein Ziel gesetzt werden; der Sultan haltes
, es deshalb für vortheilhafter, daß der Fürst von Bulss
"garien, anstatt in Konstantinopel seine Zeit mit dem!
, officiellen Empfange zu versäumen, direct auf seine-is
sPoften gehe und seine Functionen antrete. Der Jnis
vestitursFerman könne ihm durch einen Boten nachgess
schickt werden.-« i

E g y p t e n. j
seit der Absetzng Jsutnil Paschas als Khedives

ist eine totale Umwälzung in der bisherigen staatsrecht-
lichen Stellung Egyptens eingetreten. Diese Aenderung
ist durch die Annullirung des kaiserlichen Fermans vom

Jahre 1873 erfolgt. Durch diesen Ferman wurde ver-

fügt, daß die civile und finanzielle Verwaltung des Landes

von der egyptischen Regierung zu ressortiren habe und

daß der Kbedive ermächtigt werde, die diesbezüglichen
Gesetze und Verordnungen zu erlassen. Ferner wurde

Jsmail Pascha das Recht eingeräumt, mit den Agenten
der fremden Mächte Zoll- und Handels - Conventioneu

abzuschließen, die volle und uneingeschränkte Leitung der

FinanzsAngelegenheiten Egyptens in die Hand zu nehmen
und aus eigener Machtvollkommenheit Anleihen jeder
Art im Auslande zu negociireu. Ferner wurde dein

Khedive das unbedingte Recht gegeben, zur Vertheidigutig
des Landes alle Schutz- und Vorsichtsmaßregeln Zu
treffen und die Zahl der Truppen nach Belieben zu er-

höhen oder zu verrin’gern, und endlich, mit Ausnahme
von Panzerschiffen, beliebig viele Kriegsfahrzeuge zu er-

bauen und zu unterhalten.
Der neue Kyedive darf also weder Handels- noch

Zollconventionen abschließen, noch Anlehen contrahireu,
und ist endlich auch die adminiftrative Autonomie auf-·

gehoben worden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die
Annullirung des Fermans vom Jahre 1873 eine

Schwächung derAutorität des Khedive zu Gunsten der·

Gewalt des Sultans bedeutet; daher ist es sehr be-

greiflich, daß England und Frankreich höchst entrüstet
über dieses Resultat des von ihnen eingeleiteten Thron-
wechsels sind; der neue Khedive sollte nach anglo-fran-'
zösischer Absicht eine Puppe in der Hand der beiden

westlichen Cabinete sein; und jetzt sehen diese Cabiuete

auf einmal, daß ihrer Puppe jede Vrauchbarkeit durch
den Sultan entzogen wird. Das neueste Telegramm
meldet daher auch, England und Frankreich beabsichtigten
gemeinsam gegen diese Beschränkung des Khedive durch

seinen türkischen Lehnsherrn zu protestiren. -
s Dem Exkhedive, Jsmail Pascha, soll das Absetzungs-
sdelret des Sultans durchaus überraschend gekommen sein.
Jllngefähr um dieselbe Zeit - berichtet der Correspdndent
der ~Times« aus Kairo als mir der Vicekönig sagte-
daß er aus Stambul die telegraphische Meldung erhalten

habe, es sei noch keine Entscheidung getroffen, erhielt
Tewfik eine Botschaft vom Sultan, die· ihm seine Er-

nennung zum Khedive mittheilte, und ihn ermächtigte,
sich als solcher zu proklamiren. Eine Stunde später

berief Jsmail Pascha den Prinzen zu sich und sagte ihm,

daß er vernommen, er sei nunmehr Khedive, und legte
formell seine Gewalten in seine Hände. Dann küßte er

Tewfik und bat unt Erlaubniß, sich nach Stambulzurücks
ziehen zu dürfen.

Die Engläuder sind über diesen Ausgang der egyp-

tischen Krisis ebenfalls sehr überrascht. Bei Beginn der

Action gegen Jsmail Pascha war das Cabinet von St.

James weit entfernt davon, seine Absetzung zu betreiben.

Aber die Jntervention Deutschlands beschleunigte das

set-W« ,»-J«««’- « ; " » « Q« T «It-J«T«·««"’"",,«7sp tx- «« ..Etat-« des Me- nxictekivei used-»Wa-
driingtei England fest-zur Beseitigung JemaikQ Überlwährend man französischerseits sich bezüglich der Persön-
lichkeit des Nachfolgers auf den vicelbniglichen Thron;
reservirt verhielt, nahm die englische Regierung fofort in?

sehr entschiedener Weise Partei fiir die Nachfolge desj

Panz-u Tewfie Wahr-nd max- uuu in Paris Tkwsikj
Pascha für einen unfähisen Menschen ansieht, und fiirj
Dalim Partei nimmt, beeilen fich die englischen Zeitungen,

Zuschriften ihre Spatten zu öffnen, in denen die vor-

trefflichen Eigenschaften des neuen Khedive in das hellste

Licht gestellt werden. Doch ist man an der Themfe über

die weiteren Folgen dieses gewaltsamen Thronwechsels
erineswegs sehr rosiger Hoffnung. ~Daily News« be-

merkt ironisch, daß nach dem alten Sprichwort von zwei
LNeitern, die auf einem Pferde sitzen, einer hinten sitzen

müsse. Jetzt säßen hinter dem Sultan sechs Mächte auf
dem egyptifchen Rosse, und es wäre daher sonderbar,
wenn alle mit ihren relativen Positionen zufrieden blieben.

Es sei aber von nicht geringem Interesse, zu erfahren,
welche Stellung England in dieser Theilhaberfchaft
einnehme.

schon lange gekannt, und es spricht für ihn, daß er Dir

trotz Deiner Bühnenideen treu geblieben. Er wird in

einigen Tagen an Dich schreiben. Es freut mich von

. Herzen, daß Du einen so wohl situirten Mann gefunden
hast, denn die Kunst bringt bei Dir auch noch nicht

goldene Berge ein, und eine Jenny Lind und Henriette
Sonntag wirst Du doch nicht. Das hast Du wohl auch

eingesehen. Jch habe Dir mit Deinen romantischen
Theatergrillen nachgegeben, so lange Du noch jung;

warst, jetzt" bist Du zwanzig Jahr es schickt
sich doch besser für meine Tochter, eine ordent-

liche Frau zu werden, als eine Künstlerin, die sich

immer in einer wunderlichen Zwitterstellung befindet.

Jch rechne bestimmt daraus, daß ich keinen Wider-

spruch finde. Mein liebes Kind, sei überzeugt, daß ich

stets Dein Bestes will. Laßxmich eine gehorsame
Tochter in Dir finden. Dies erwartet Dein Dich

iebender Vater.«

Clara starrte auf das Blatt, dann brach sie zu-

sammen. Die Nacht fand sie schlaflos und der Morgen

bleich und verstört. Gegen Mittag erschien ein pracht-

volles Bouquet von Herrn Hugo, sie barg bebend ihr

zuckendes Angesicht in die duftenden Blüthen. Sie war

so bleich, daß. sie der besorgten Tante wehren mußte,

etwa-Z Roth auf die Wangen zu legen. Sie versicherte

ganz wohl zu sein und wollte sich vom Ball nicht zurück-
halten lassen. —-

So fuhren sie fort und traten in jene blendendem

blumenbesetzten,» reichen Gemächer ein, die im Kerzen-

glanze strahlten und in denen eine geschmückte, plaudernde,
lachende Menge auf- und ahwogte.

Als Clara eintrat, lenkten sich die Blicke auf sie;

sie sah wunderbar schön aus mit ihrem bleichen lieblichen

Gesicht, einen weißen Rosenkranz auf den blonden Locken,
die graziöse Gestalt von einem hellblauen Atlaslleide um-

wallt. Jhr gegenüber, Granaten zwischen den schwarzen

Flechten, Korallenperlen um den entblößten Hals, saß
die Velmi in strahlender Schönheit.

Clara ging zu ihr hinüber. »Wie schön Jhnen dies

matte Gelb steht,« sagte sie, um überhaupt etwas zu

sagen, denn ihre Gedanken flogen ungeordnet und wild

durch ihren Kopf, »ich habe Sie nie anders als ins
Schwarz gesehenl« «

,
J

»Ich glaube es wohl,« erlviederte die Mailänderin,(
»denn ich trauerte auch - nicht um einen Verstorbenen,
sondern um mich selbst, die lebend todt war.« «
I Clara hatte zwar nicht Alles genau gehört, abertsie
wäre ihren schmerzlichen Gedanken so gerne entflohenTs—-
sie rückte näher und fragte: »Wie so?«

Die Jtalienerin schlug mit unnachahmlicherGrcizie
den Fächer auseinander und blickte sinnend darauf. Z

»Das ist sehr leicht gesagt,« erwiederte sie daim,
»Ich wurde als junges Mädchen, fast noch Kind, Zan

einen Mann verheiratet, den ich nicht liebte, nie lieben

konnte -—— meine Eltern schloser die Verbindung, nicht
ich. Jch wargefangen und schlug mit den Flügitln
gegen die Stäbe meines Käfigs. Was war das Leben
für mich an der Seite dieses Mannes? Manchmal kam

ich mir vor wie der arme Verbrecher, der svor dem Tode

über die Seufzerbrücke geführt wurde. Jm strahlenden

Sonnenschein liegt das tiefblaue Meer, von tausend
Gondeln belebt, liegt ein Theil Venedigs-, die stolze

Kuppel San Giorgio Magiore’s vor seinen Blicken,

doppelt verlockend und sehnsuchterweckend für den Armen,

den ein Gitter trennt von dem Leben, von der entzücken-
den Welt draußen, die sein Auge in trunkenem Sehnsuchtss

schauer grüßt und in die zurück er niemals wieder ver-

setzt werden kann - nie wieder zu Freiheit und Leben.

Jn unsichtbarem Kerker nur hielt mich mein Gatte, aber

es war doch ein Kerker und mein junges Herz fühlte die

Fesseln. Für mich hatte das Leben damals keine Freude,.
als daß Abends, wenn der Eifersüchtige mich für kurze;

Zeit allein ließ, ich die laue Luft in meine Fenster

ziehen ließ und leise hinaussang Tiber die stillen Wasser.
»Das Singen war meine größte Lust, mein Entzücken,
ich hätte alles Glück der Welt hingegeben, um zur Oper
gehen zu können - das wußte er und deshalb dutkfte
ich niemals singen. Jch weiß nicht, Kind, warum iich
Ihnen das eigentlich erzähle, ich habe Sie zuerst nicht
leiden können, big zu einem gewissen Moment - jietzt
denke ich anders über das Ganze. Wenn ich so des
Abends sang, verborgen von den seidenen Vorhänlm
dann sah ich oft einen jungen Mann in einer Go « el

und beobachtete ihn stundenlang. Er mischte seine
Stimme mit meinem Gesang - gesehen hat er niich
nie aber ich sah ihn und Gott, der uns die Liste-
giebt, weiß allein, wie es kam - aber ich begann die-

sen jungen Mann zu lieben mit aller Kraft meixes
Herzens. , Gott erspare jedem Weibe die Qual, einen

Andern zu lieben und an einen Mann gefesselt zu fein,
den sie nicht liebt!« s (Fortsetzung folgt.)

Inland.
Rin, 20. Juni. Auitlicher Publikation zufolge

findet morgen eine außerordentliche Sitzung der Stadt-

verordneten statt:
Auf der Tagesordnung stehen:

1) Anträge des Stadtamts vom 18. Juni 1879

betreffend die Gesuche mehrerer ehemaliger Stadtbeamten
um Pensionirung bzw. Unterstützung oder EntschädigungJ

2) Schreiben des livländischen Gouverneurs vomj
31. Mai 1879 Nr. 4466 betreffend Uebernahme ders
dem Rath zustehenden Oberaufficht über die Wittwe

Reimers’sche Augeuheilanstalt sowie Protokoll des Stadt-J
amts vom 7. Juni 1879. i

3) Beschwerde des Liggeramts über das Verfügenl
des Stadtamts vom 28. Mai 1879 betreffend die Pen-.
Jsionirung des Liggers A. Siefenberg. »

s 4) Wahl zweier Delegirten in die Rigafche Polizei-
Hverwaltung . -

5) Wabl eines Delegirten in den medicinisch-polizei-«
llichen Comite. « '

J 6) Wahl eines Beisitzers für das Quartieramt.

J - Ven dem Rathe der Stadt Riga wird bekannt

gemacht, daß bei ihm, da die bis hierzu zwölfmal im

Jahre stattgehabten Rechtstage bei übermäßiger An-»
häufung der in ihnen zu er!edigenden Geschäfte nicht
mehr ausreichen, vom Beginn des Juli-Monats des

laufenden Jahres an, fernerhin allwöchentlich an jedem
Freitage, mit Ausnahme der einfallenden Fest- und

Feiertage und der stadtrechtlichen Ferien, offenbare Rechts-»
tage werden abgehalten werden, der in Betresf der Frei-s

machungen gegenwärtig übliche Modus und die sonstigen

Proceduren der Rechstagsgeschäfte dabei jedoch bestehen
bleiben, und Anträge aus Anbot- und Meistbotstellungen
und auf Hebung oder Aussetzung derselben, ferner auch

resp. Beitrittserklssärungen und damit zusammenhängende
Protestationen und Rechtsbewahrungen, wie bisher, aus-

schließlich nur an den letzten offenbaren Rechtstagen vor

Ostern, Johannis, Michaelis und Weihnachten anzu-J
bringen sein werden. i

Risi, 20. Juni. Am Anfang des laufendenl
Monats sind, wie wir hören, am Rathe unserer Stadtl
folgende Wahlen Vollzogen worden. Zum 1.-Notair der

Criminaldeputation wurde gewählt der bisherige Schrift-i
führer derselben, cand.jur. Frie d rich S chillin g ,i

zum Schriftführer derselben Behörde der Sand. jur. E

Blum enbach, zum Notair des Consistoriums derj
Sand. jur.Otto Müller I. i

L- Die Funktionen eines beständigen Gliedes desi
Collegium-s der allgemeinen Fürsorge sind, wie wir in

der ~Gouv.-Ztg.« lesen, in Folge ministeriellen Rescripts
dem Regierungsrathe, Staatsrath G allm eister,s
übertragen worden. I

- Ju Anlaß der im Waltschen Kreise (an dem

Gute Veyenhof im Kirchspiel Marienburg) ausgetretenen
Milzbranderkrankungen werden alle Polizeibehörden Liv-

lands von der Medicinal-Abtheilung ersucht, auf die

stricte Befolgung der in der Beilage zu Nr. 56 der

»L. s.-Z.« vom Jan-e 1875 eigen-cum Vorsicht-. s
maßregeln strengstens zu wachen. :

Aus Dei-set ist uns dieser Tage der »Entwurf für
die vom Lö. bis zum 27. August daselbst stattfindende
Ausstellung«, an welche sich in Veranlassung des zu die-

ser Zeit in Dorpat stattfindenden Dritten Baltischen
Fwekwkbkmges auch eine Feuerwehr-Ausstellung in den

nämlichen Räumlichkeiten anschließen wird, zugegangen.

Danach besteht das Programm in Folgendem: I) Thier-
schau nebst Zuchtviehmarkt. L) MolkereiiProducte, Hilfs-
stoffe und Geräthe. Jn dieser Abtheilung soll sowohl
der Gebrauch der Geräthe und Hilfsstosse, als auch die

regelrechte Verpackung der Butter, wie sie zur Versendung
erforderlich ist, durch eine im Betriebe dargestellte Meierei

veranschaulicht werden. 3) Erzeugnisse bäuerlicher Haus-
Jndustrie und verschiedene Handarbeiten. 4) Roh-
materialien für Haus-Industrie b) Instrumente und

;Geräthe für Haus-Industrie. 6) Lands und wirthschaft-
Jliche Geräthe 7) Maschinenmarlt.

« Jeder AusstellungssGegenstand wird durch die be-

rufenen Preisrichter einer gründlichen Prüfung, soweit
diese ausführbar, unterworfen und das Ergebniß dieser
Prüfung, sofern es sich auf das eigene Ausstellungs-
Object bezieht, jedem Aussteller auf Wunsch mündlich
seitens des Comitö’s mitgetheilt werden. - Die auf
der Ausstellung zu verkaufenden Gegenstände, die jedoch
nicht vor Schluß der Ausstellung sortgebracht werden

dürfen, werden mit einem vom Comitö auszureichenden
Zettel, auf dem der Preis vermerkt ist, als verkaufbar
bezeichnet und fällt nach stattgehabtem Verlauf der Aus-

stellungsiCasse eine Abgabe von 2 pCt. der Kaus- ·
summe zu. Einer Prämiirung unterliegt nur das an sich
wirklich Preiswürdige, nicht aber das in seiner Brauche
relativ Beste.

Die Abtheilungen in der hauptsächlichsten Branchei
der Ansstellung, ~Thierschau und Zuchtviehmarkt« sind
schärfer abgegrenzt, als es früher der Fall gewesen ist.
Von den drei Hauptabtheilungen, d. i. Pferde, Rindvich
und Schaufe, zerfällt die erste in drei Kategorien, näm-

lich in Arbeits-, Fahr- und Reitsterde, die Rindvieh-
Abtheilung in zwei: Milch- und Fleischvieh. Außer
diesen beiden Kategorien - und diese Theilung halten
wir für besonders bedeutungsvoll wird das Rindvieh
in zwei Classen getheilt: in Vieh in den Händen des

kleinen Wirthes und in Vieh des Großgrundbesitzcrs.
Es ist gleichgiltig, welcher Race das in der ersten Classe
concurrirende Vieh angehört, nur kann in derselben das

Vieh des Großgrundbesitzers nicht concurriren; umgekehrt
kann dagegen in der Classe ~Vieh des Großgrunds
besitzers« Jeder, auch der Bauer oder der Besitzer eines

einzigen Stückes Vieh, sein Object concurriren lassen.
Die Tendenzen, welche mit dieser Theilung von den Ver-

anstaltern der Ausstellung verfolgt werden, liegen auf
der Hand: dem Kleinwirth, namentlich dem Bauer, soll
damit ein Terrain gesichert werden, auf welchem er vor

der ihn erdrückenden Concurrenz mit dem Großgrund-
besitzer sicher ist, während es ihm unbenommen bleiben -

soll, auch in jeder anderen Abtheilung als Preisbewerber
aufzutreten. Für die Abtheilung ~Vieh in den Händen
des kleinen Wirthes«, des Bauers, sind ferner neun be-

sondere Preise gestistet worden, darunter die von dem

dim. Landrath von Liphartsßathshos zur Hebung der

bäuerlichen Rindviehzucht kürzlich donirte goldene Me-

daille, als erster Preis für den besten, durch Kreuzung
veredelten Bullen. ·

Die Vorbereitungen zu dem in diese Woche
fallenden allgemeinen estnischen Gesang- nnd Musiksest
sind, wie wir aus der »N. Dörpt. Zig.« ersehen, in
vollem Gange. Wohnungen für die Gäste werden ein-

gerichtet, die Festlocale ausgestattet und sonstige Anstalten
getroffen, um dem Conflux der Herangereisten zu

genügen. So hat man namentlich auf der Dorpat-Tapser
Linie, welche nach ungefährer Schätzung am Dinstag und

Mittwoch c. "2000 Passagiere zu befördern haben dürfte,
Vorkehrungen getroffen, um die Communication möglichst
unbehindert und bequem bewerkstelligen zu können. —-

Als eine sehr heilsame Maßregel müssen wir ferner her-
vorheben, daß man für die Zeit der Festtage ständige
Nachtwachen dejouriren zu lassen beabsichtigt, um auf

diese Weise etwaigen Feuerschäden wirksamer vorzubeugen

Vermischtes.

Der geschäftssühreudc Ausschuß der Leipziger Kunst-
gewerbe-Ausstellung hat Thorwaldsen’s Medaillon »Der
Frühling-« als unsittlich zurückgewiesenl . . .

Es ist sehr möglich, meint ~Ulk« dazu, daß des

Bildhauers Frühlingsgeftalt etwas mangelhaft bekleidet

war, aber wir kennen auf der Leipziger Kunstgewerbe-
Ausftellung etwas, was noch mangelhafter bekleidet ist:

das Amt des geschäftsführenden Ausschusses.
Sarah Bernhard-D die berühmte Schauspielerin des

Thaatre Franaais ins Paris, besitzt den etwas zweifel-
haften Vorzug, überaus mager zu sein« Ein Kritiker

des »Figaro« deutete dies kürzlich in folgender Weise
an: ~Gestern stand ich vor dem Theater. Es war noch

zu früh, um hineinzugehen. Da plötzlich hält eine leere

Equipagel Wer steigt heraus? Sarah Bernhardt!«

Mißverständniß. Weißt Du, was mir an Deiner

Vorgängerinam meisten gefallen hat? Das war der

große Ernst, der sie nie verließ«, sagte eine Dame zu
ihrem neuen Dienstmädchen. - ~Ach«, erwiederte diese,
~meiner ist auch groß und wird mich auch nicht ver-

lassen, er heißt aber August-«



in der Lage zu sein: Liegt dM die.·Gefqh-k nah-, dzß
ZU den Vielfakb Mit SUCH belegten und über-füllten Nacht-»
logis der Gäste leicht durch Unvorsichtigkeit Feuer sue-s
brechen könnte. l

Pera-tm Von dem Herrn Livländischen Gouv-Mem
ist dem Vertreter der Firma J. B.Specht die Cpnkksswn
zur Eröffnung einer Dampf-Sprit-Fabrik, verbunden mit
einem Holzschneideapparat, in der Stadt Pernau aus dem
ihm gehörigen am Pernaufluß im 3. Quartal belegenen
Grundstücke ertheilt worden.

Awa 14- Juni. Nachdem mit dem 1. Juni die

Badesaison eröffnet worden ist, hat der Zuzug der Gäste
nunmehr begonnen Und zeigen die Kurlisten deren bereits
250. Wie immer üben die Anlagen am Meere, mit den

Villetb die größte Antikhllngskraft und sind daher dort
die Quartiere bereits fast sümmtlich vergeben. Nachdem
die Badecomtnission in diesem Jahre wiederum viel für
die VerbessMMA aller Anlagen und Anstalten gethan hat,
kamt sit auch Mit Befriedigung auf die aus 28 Mann

Darunter Vorzüglichc Solisten) bestehende Badecapelle
sehen, die« in der That auch dem verwöhnten Ohre Be-

friedigung erwecken kann. Für die deutschen Badegälte
bietet auch das unlängst wieder eröffnete Theater genußi
reiche Abwechselung, da Repertoir nnd Kräfte gut sind.

Die Schissfahrt zeigt trotz des abgeschlossenUJ
äußerst lebhaften Frühjahrsgeschäftes noch immer einen

constanten Charakter. Es sind bis heute 852 Schiffel
eingelaufen. (G. A.) f

Kurlend. Der ~Gold. Anz.« berichtet über nach-lstehenden UnglücksfalL Am 6. Juni c., um 4 Uhr

Nachmittags, zündete bei starkem Gewitter ein Blitzstrahl!
das Wohnhaus und fast zu gleicher Zeit durch einen!
zweiten Schlag das Faland des Krongut Duhrenschens
LeiessLauzeneekiGesindes an, wobei leider auch ein MenschensY
leben zu beklagen ist. Die 10jährige Anne Thier wurde

sofort vom Blitze erschlagen und die 11 Jahre alte Lihse
Luntmann, sowie die verehelichte Marie Mikielsohn zu
Boden geworfen und erst nach längeren Bemühungen aus

ihrer Ohnmacht geweckt. Die vollständige Heilung der

hervorgerufenen Lähmung wird noch in Frage gestellt.
St. Peteriburg, 18. Juni. Die Yacht ~Derschawa«

mit J. K. H. der Großfürstin Thronfolger und deren

Kindern an Bord ist, nachdem sie einen ziemlich starken
Sturm zu bestehen gehabt, in Kopenhagen angelangt.

Jn Warschuu ist, wie wir im ~Golos« lesen, der

bekannte polnische Geiger Apollinarius Kontzki am

17. Juni gestorben»
Moskau. Jn der bekannten Lanin-Ossipow’schen

Jnterpellation in der Moskauer Duma, wegen des Um-

baues der kleinen steinernen Brücke, kam es in dieser
Woche abermals zu einem längeren Intermezzo in der?

Dumasitzung; doch verlief dieselbe total resultatlos und

das der Stadtverwaltung in der vorletzten Sitzung er-

theilte gelinde Tadelsvotum wurde von der Versammlung
wieder zurückgenommen. »

Bekanntlich hatte die aus den Herren Lanin, Offi-

pow te. bestehende Brückenbaucommission, sich über die
Thätigkeit der städtischen Ingenieure bei Untersuchung

der kleinen steinernen Brücke in nicht besonders günstiger

Weise ausgesprochen und Herr Schtschepkin hatte, die

Partei der Ingenieure ergreifend, das Auftreten der

Commission »ungerechtfertigt«, Herr Aksenow sogar

~gewissenlos« genannt. »
Zwar nahm Herr Aksenow in der nächsten Sitzung

seine Worte zurück und der Zwischensall schien damit ausgesf
glichen; aber der Stadtverwaltung war in Punkt 3 des;

Sitzungsprotocolls doch eine »strengere« Beaufsichtigung
der städtischen Bauten anempfohlen worden, und mit 20

gegen 18 Stimmen fand diese ~Bemerkung« die Billigung
der Versammlung.

Hiergegen brachte nun in letzter Sitzung der Duma

(den 12. d. M.) der Vorsitzende, Herr Sumbul, welcher

das auf Urlaub abwesende Stadthaupt vertrat, einen

Protest von fünf Stadtverordneten, mit Herrn Naidjenow
an der Spitze, ein, worin der Antrag gestellt war, jenen

Punkt 3 gegen die Stadtverwaltung aus dem Protokoll

zu streichen.
Nach längerer Debatte kam Herr Lanin zum Worte

und versuchte durch Darlegung von sachlichen Beweisen

dem betreffenden Punkte factische Begründung zu geben;
und ihn dadurch aufrecht zu erhalten.

« Der Vorsitzende unterbrach ihn jedoch mit der Be-;
merkung, er solle bei der Sache bleiben und nicht ab-s
schweifen. Herr Lanin ließ darauf die Bitte folgen, ihn!
in der Redefreiheit nicht zu beschränken, tvogegen Herr

Sumbul, mit Hinweis auf seine Pflicht, die Debatte zu

leiten und die Stadtverordneten von Abschweifungen ab-

zuhalten, remonstrirte.
Darauf entspann sich nach der »R. Z.« folgender

interessante Dialog:

Herr Lanin: Ich danke Ihnen; aber wenn ich es

fiir nöthig erachte, bekannte Facta auszuführen, so glaube

ich kaum, daß ich unterbrochen werden darf. Ich be-

schränke mich ja nicht auf ein vorher aufgestellte-z Pro-

gramm.
Vorsitzenden Sie schweifen vielleicht ab und daher

entfernen sich Jhre Beurtheilungen von-dem Gegenstand

der Debatte.

Ost-M Wusaedttth W-
ob ich til-schweife oder nicht. -

Vorsitzenden Das isi meine Stiche. Und wenn sie

lmeinem Vorschlage nicht folgen, so werde ich Ihnen das

Wort entziehen.
«

Herr Lanin: So geben Sie mir ein Programm sstt
meine Rede.

Vorsitzenden Sprechen Sie darüber, ob Punkt drei

stehen bleiben oder gestrichen werden soll.
Herr Lanin: Jch kann das nicht thun, ohne »abw-

schweisen«, wie Sie es nennen, und kann dann nicht

meinem Eide gemäß handeln, hier die Wahrheit zu

sprechen. Die Disposition meiner Rede verlangt. . .

Vorf. (unterbricht ihn): Abermals ersuche ich Sit-

nicht abzuschweifen.
Dr. Lanin: Nach meiner innigsten lleberzeugung

muß Zh Fakta anführen.
ors.: Das bringt Sie auf Nebenwege.

Dr. Lanin: Jn diesem Falle kann ich meine Rede

nicht fortsetzen . . .

Vors.: Sehr schade.
. Or. Lanin: Jch sehe mich genöthigt, den Sitzungs-
saal zu verlassen.

Vors.: Sehr schade. Wie es Jhnen gefällig ist. —-

Alles Votgegangene wird in das Sitzungsprotocoll ein-

Ygetragen
I Dr. Lanin nimmt darauf seine Papiere zusammen
Hund verläßt den Saal, worauf Herr Sumbul die Frage-
Job Punkt 3 gestrichen oder nicht gestrichen werden solle,

Hur Abstimmung bringt.
J Wer für das Streichen des betreffenden Punktes
Jwar, konnte sitzen bleiben, wer die frühere Fassung desi

lProtokolls beizubehalten wünschte, sollte sich erheben.
Das Gesetz der Schwere siegte, die Majorität sprach!

sich für das Streichen des Punktes 3 aus. !
Nun begann ein neuer Protest wegen unrichtiger

Fassung der zum Vallotement gebrachten Frage; der

Präsident habe nicht den streitigen Punkt, sondern die»

Jnterpellation von Herrn Naidjenow und Genossen zur

Entscheidung gebracht 2c.

Jn die lauten Proteste der Stadtverordneten mischt
sich der Klang der Glocke des Präsidenten; man sucht
Compromifse zu schließen, die Frage wird abermals;
ballotirt und abermals siegt das Gesetz der Schwere.i
Kurz, die Versammlung schien eine getreue Copie so
mancher, in diesem Blatte schon geschilderten General-
Versammlungen im Deutschön Club liefern zu wollen.

Nur in einem Punkte waren auch die stürmischsten
General-Versammlungen des Deutschen Clubs der Ver-

Ysammlung unserer Stadtväter am 12. d. M. nach Onkel

Bräsig’s Ausdruck ~über«, nämlich in der »Ausdauer der

Mitglieder der Versammlung.
Ein Theil »der Stadtverordneten verläßt nämlich,

unzufrieden mit diesen Vorgängen, nach dem zweiten
Ballotement den Saal-und begiebt sich in das ~Theez-
immer«. Da nur 30 Stadtverordnete nachblieben und
die Versammlung also beschlußunfähig war, wurden sechs
zurückgeholt. Zwei Berichte werden in Eile berathen
und schon wieder sucht einer der Stadtväter zum häus-
lichen Herde zurückzukehren, wird aber an der Thür vom

Secretair abgefaßt, der ihm begreiflich macht,- daß er
augenblicklich der wichtigste Mann der ganzen Versamm-
lung ist, da ohne ihn dieselbe wieder beschlußunfähig,wird. Crgrissen von dem Bewußtsein seines Werthes
skehrt der,«Mann zur Sitzung zurück; zwei andere Stadt-,

später, die der Thüre etwas näher sitzen, erspähen aber

diese günstige Gelegenheit und gleiten zur Thüre hinaus-
zDie Versammlung weist nicht mehr die nöthige Anzahl
’·bon Mitgliedern auf und wird daher geschlossen. So
geschehen in der Moskauer Duma am 12. Juni des
Jahres·lB79. (M. D. Z.)

Locales.

Jm Circnz Salamansky fand vor zahlreich ver-

sammeltem Publikum vorgestern die zweite Vorstellung
statt. Referent ist nicht in der Lage, die diesjährigen
sLeistungen der Gesellschaft des Herrn Salamonski mit

sihren vorjährigen vergleichen zu können. Jedenfalls sind
ssie durchgängig vortrefflich und es fällt schwer, aus dem

sreichhaltigen Programm einzelne Leistungen besonders
Jhervorzuhebem Frau Lina Salamonski entzückte
Twiederum durch ihr anmuthiges Schulreiten und ebenso
Herr Gaberel, der einen prachtvollen Orlower Fuchs-
Namens Constantin, ritt. Staunenerregend waren die
gymnastischen Uebungen der Schwestern Franklin,
zweier junger Mädchen, im Alter von etwa 8 und 15
Jahren. Wollten wir noch mehr von der vortrefflichen
Vorstellung erzählen, so könnten wir’ getrost das ganze
Programm des vorgestrigen Abends abschreiben. Wir
überlassen es daher lieber unseren Lesern, sich durch den

Augenschein von der Rechtsertigkeit unserer Lobes-
erhebungen zu überzeugen. Besonders bemerkt sei nur

noch, daß sowohl die Evolutionen zu Pferde, wie die
Possen und ghmnastischen Uebungen der Clowns außer-;
ordentlich viel Neues bieten.

Jm Kaiserlichen Garten findet heute Abend vonl61j2 Uhr ab ein großes Militair-Doppel-Concert unter

cis-mum- « du«-in- dee I W Mk

Lampions und bengnlisches Feuer erlinchtet werden. Das

Entrsebillet kostet 25 Kop. kinder unter 10 Jahren
zahlen kein Ente-se. «-

» se- Strssde. Am heutigen Tage toird für die

Elausende Saiion zwischen Dubbeln und Karlsbad eine

Omnibusoerbindung erdssnen Die Fahnen dauern bon

7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends: alle 20 Minuten
wird oon jedem Endpunkt ein Wagen abgehn. Der

Fabrpreis ist ftir die Strecke vom Dubbelnschen Bahnhos
bis zur 6. Linie (Neu-Dubheln) aus 10 Kop. nnd bis

zum Karlsbader Ge·ellichaftshaufe aus 15 Kop. festgesetzt.
Wir können dieses dankenswerthe Unternehmen im Nnmen

aller Derienigen, welche Bewohner der Karlsbadersstraße
sind, mit großer Freude begrüßen und gleichzeitig der

Hoffnung Raum geben, es möge eine gleiche Einrichtung
für die Strecke Dubbelns Majorenhos in’s Leben treten-.

«

Vo- Gleandr. In Dubbeln giebt die Badecapelle,
unter Leitung des Herrn W. Ramsoe morgen Abend

um 7 Uhr das zweite Novitätens und SolistensConcert.
Jn den beiden ersten Abtheilungen, welche im Park ab-

gespielt werden sollen, kommen nur neue, von der er-

wähnten Capelle zum ersten Mal ausgeführte Piegen
zum Vortrag. Die dritte Abtheilung bildet das im

Saale stattsindende eigentliche Solistenconeert. Es ge-

langen zur Ausführung: Davidoss: Miit-an, souveuir

d’ornnienbaum; Popper: Huriequjn, Mastenballscene

für Bioloncellox Hahdm Serenade für Streichqartett·
Das Entree für Fremde - denn Mitglieder der

Dubbelnschen Badegesellschast zahlen kein Entröe - be-

trägt 25 Kop-

Unglückssilla Am 15. Juni d. J» Nachmittags
6 Uhr, stürzte bei Wohlershos der Arbeiter Otto Rosen-
thal, als er im Begriff war, einen Prahm mit einem
Bootshalen abzustoßen, in die Düna und ertranl. Am

17. Juni d. J» Nachmittags, siel der zu Uextiill gehörige
Arbeiter Martin Flintmann bei Gelegenheit einer Boot-

fahrt auf der Düna bei Kengeragge in Folge eigener
Unvorsichtigleit in das Wasser und ertranl gleichfalls.
Nach den Leichen der beiden Verunglückten wird noch
gesucht.

V e r it o r b e n. «
Lucia Minuth, 1- am 18. Juni zu Riga.
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Telegramme der Rig. Telegr.-Agentur.
Berlin, 80. (18.) Juni. Die Tariscommission nahm

den Antrag Heeremann’s, betreffend den Transitverkehr
von Getreide an. Laut diesem Antrage soll die Er-

richtung von Lagern für Getreide im Transitverkehr ohne
amtlichen Mitverschluß der Magazine gestattet sein. In
den Räumen dieser TransitsMagazine darf die technische
Behandlung und Umpackung der gelagerten Waaren,
ebenso wie die Mischung des importirten Getreides mit
inländischem Getreide uneingeschränkt und ohne vorher-
gehende Anmeldung vorgenommen werden; bei der Aus-
fuhr des in Deutschland gemischten Getreides soll der in
der Mischung enthaltene Procentsatz ausländischer Waare
»als zollfreies Quantum der Durchfuhr berechnet werden.
JDie näheren Anordnungen zur Ausführung dieser Be-

stimmungen zu treffen, wird dem Bundesrath anheim--
gestellt. - Die ~Nordd. Allg. Ztg.« bestätigt die Nach-
richt, daß der Finanzminister Hobrecht um seine Ent-
lassung nachgesucht habe; das Blatt dementirt hingegen
die Nach-richt, daß die Reichsregierung sich für den

Antrag Frankenstein in der Zolltarifcommission erklärt

habe; die verbündeten Regierungen hätten überhaupt ihre
Stellung zum Antrag Frankenstein noch gar nicht präcisirt.

Wien, 30. (18.) Juni. Der ~Polit. Corresp.«
wird aus Konstantinopel gemeldet: Frankreich und Eng-
Lland verhandelte über einen gemeinsam zu erhebenden
Protest gegen die von der hohen Pforte decretirte Auf-
hebung des Fermans d. J. 1873 über die Prärogative
des egyptischen Khedives. Die neuerdings aufgetauchten
Gerüchte über eine Erschütterung der Position des Groß-
Vezirs Cheireddin gewinnen an Wahrscheinlichkeit.

Konstantin-weh 1. Juli (19. Mai). Der exilirte
Exgroßvezier Mahmud Nedim traf gestern hier »ein, stieg
in seinem Konak in Stambul ab und empfing zahlreiche
Besuche.

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.)

Paris, l. Juli (19. Juni). Das Codieill zu dem
Testament des Prinzen Leuis Napaleon lautet: »Ich
habe nicht nöthig meiner Mutter anznemvsehlem nichts
zu versäumen, um das Andenken meines Grehankels
und Vaters hoch zn halten; ich bitte dieselbe, eingedenk
in fein, daß se lange ein Benaparte lebt, die kaiserliche
Sache auch einen Vertreter besitzt. Die Pflichten unseres
Hauses gegen Frankreich erlöschen nicht mit meinem
Leben. Nach meinem Tode fällt die Ausgabe dem

ältesten Sohne des Prinzen Jöröme zu. Ich hasse,
daß meine nielgeliebte Mutter, indem sie demselben
nach ganzem Vermögen Ihre Unterstützung zn Theil
werden läßt, hierin mir, dem nicht mehr Lebenden, den
letzten höchsten Beweis Ihrer Liebe giebt.

Für die Redaction verantwbrtlich:
Esaus-Its lslcyklng. Richard Instr-

Von der Censur erlaubt. Niga, 19. Juni 1879.

. I-

Jeneka

Hchuceroffnung
Hiermit bringe ich zur allgemeinen Kenntniß, daß

ich meine bisher in Jacobstadt bestehende höhere
Schul- und Pensionsanstalt für junge Mädchen
vom August ab nach Niga versetze. Conversation
in französischer und englischer Sprache wird den

Pensionairinnen geboten. Schriftliche Anfragen nach
den näheren Bedingungen bitte ich nach Jacobftadt,
Station Kreutzburg, zu adressiren.

Frau Dr. Bartha .Fleisallhut,
geb. Lundberg.

Were IrmabCachterschulc
« von

Emma Reinseh,
Mühlenstraße Nr. 8.

Während der Ferien bin ich in Sehnt-Angelegen-
heiten nur jeden Freitag, von 12—3 Uhr zusprechen; vom 10. August aber wieder täglich in
meiner gewöhnlichen Sprechstunde von 2-—3 Uhr.

M- Junge Mädchen, U
zur Erlernung der Damen-Schneiderei, können sich
melden Webetstmße Nr. 10, 4 Treppen hoch.

Ein Junger Mann,
der russischen, polnischen, deutschen und lettischen
Sprache mächtig, wünscht eine Stelle in einem
kaufmännischen Geschäft. Offerten sub B. B. 19
empfängt die Expedition dieser Zeitung.
WGm deutscher Heennereifuhrer
in seinem Fach erfahren, mit guten Zeugnissen ver-
sehen sucht Stellung gleich oder später. Gefl-Offerten sub .N s. durch die Buchhandlung EgonNax in Marienwerder W.Pr. erbeten.

WTJ
. Eine flrme Seineiderm

die für immer beschäftigt sein njia kann sich melden
Sprengstraße Nr. 7.

.

Ein Tischler
mit eigenem Handwerkszeuge findet dauernde
Beschäftigung bei Friedlieb E Co» Sassenhof,
Vlocksche Straße Nr. 13. .

wird ein Kutscher mit guten Attestaten bei hoher
Gage. Zu melden in der kleinen Schlo straße Nr. Z-

-2 Treppen hoch, oder bei dem Schweizer des Zollamtes.

zu den billigsten Preisen auf dem Stapelplatz an
der Marieubriickc (beim Dünaburger Bahnhof).

Sig. seht-mich

.Herrenklecder
kauft und verkauft und Fracks vermiethet

Ch. Lermaath
städt. gr. Schmiedestraße Nr. Is, 2 Tr. hoch-

K . Sophas, Lehnftühle, Feder-
xxsz «—-.-—— »sc) 7tühce, escheueßiiffets,Kceider-
BEF- z«;- F? fchränke, Conchetten, cfchene ge-
s k-« S - chwcifte Betten, Kommoden,

Wafchfchränke und andere Sachen
für den Strand, sowie 1 Dtzd. Speifeftüyle, 1 Schreib-
tisch stehen billig zum Verkauf, Stadt, gr. Sand-
stmßc Nr« 11, 1 Treppe hoch, im Möbel-Magazin
von E. Stuckla. .



M»,,
-

Verlag von J. Deubner, fKaufftraße Nr. 3). - Druck von Alex. Stahl, gr. Mönchenstkaße Nks 13- gegenüber der Domkkrches Von der Censpk erlaubt: den 19' Juni 1879·

Wassermerk.
Die wiederholt gemachte Erfahrung, das viele

Wasserwnsunrenten die Wasser.eitung in durchaus
unstattbaster Weise dem-nein

daß namentlich häufig die Wasserlriihne

Tag und Nacht über ununterbrochen
geöffnet bleiben-

und dadurch nnnüper Weise eine große Menge von

Wasser vergeude: wird. daß aber durch eine solche
Vergeudung des Wassers die übrigen Consumenten
wesentlich beeintraaitigt werden, weit zeitweise Wasser--
mangel eintritt, hat die Verwaltung des Gag- und?
Wasserwerig veranlaßt, dem Publikum diernrit ins
Erinnerung zu bringen« daß gemäß § 21, Pli. 1 des
Regieniento fiir das Wasserwerl v. J. 1865 !
es verboten ist, das Tsasser auss
Nachlässigkeit oder. Niuthwillenl

zu vergeuden, nnd dasz Comm-
venienten das erste Nial einer

Convcntionalpön von 25 Rbl.,
das zweite Nial von 50 Rbl.

unterliegen.
s Riga, den Is. Juni 1879.

Die Verwaltung
—....---.-.·-. PILGLG pgdxnglietzkiktåsp

girrt-m gegen den Bettel.
·Uni Irrungen vorzubeugen, macht der unterzeichnetel

Vorstand bekannt, daß das Burean des Vereins sich
noch wie vor in der städtischen großen Schmiede-
ftraße Nr. 38 befindet Dorthin sind also die
Bettler zu schicken, dort werden Fußmatten Und
Dielenläufer verkauft und bestellt, Federn zum
vafen nnd Reinigen, sowie Stuhle zum Ein-
flechteu entgegengenommen, endlich Geschenke in
Geld, alten Kleidern, Brod te. mit Dank empfangen.
Die Bureaustunden sind, Sonn- und Feiertage aus-

genommen, täglich von 10 bis 4 Uhr.
Dagegen findet im Arbeitsbureuu des Vereins

stiidtifche Johannisstraße Nr. 8 nur der Verlauf
weiblicher Handarbeiten statt, und werden Be-
stellungen in dieser Brauche entgegengenommen. Augen-
blicklich hat das Arbeitsbureau ein reichhaltigespLager
von zu Johannisgescheuken paßenden Sachen.

-.--«».--.-——.-»«..--.»-..—.-·.TE.IE-W.
Am Freitag, den 22. Juni, als am 3. offen-

baren Rechtstage vor Johannig 1879, wird bei Einem

Wol)l-Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Riga das

zur Concurs-Masse des Fabrikanten Richard Thomson
gehörige, allhier im 2. Vorstadttheile, 3. Quartier sub

Pol-Nin 569, an der Ecke der Moskauer 2 Und Kaiser-
straße belegene,841 D:Fadenan Flächenraäm ulmsassende
bestehend aus diversen Wohn- und Fabrikgebäuden,
sammt allen Appertinentien, sowie namentlich auch
tnit allen zum Betriebe der daselbst befindlichen
.O. I

zeuochenmethlalinli
erforderlichen Maschinen und sonstigen Einrichtungen
öffentlich versteigert werden. Nähere Auskunft
ertheilt der» Curator

Consulent 11. aneignen-,
Johannisstraße Nr. 1.

m än n l i o II e

Zustände, namentlich durch die

zerriittendcn Fokqen gehei-
mer Jugeudfünden, Ans-
fchweifungen ic. hervo «. gerufen,
sicher und dauernd zu beseitigen,
zeigt allein das bereits in 77 Auf-
lagen erschienene Buch:

Dr. Retau’s

solhstbewahkuag.
Mit 27 Abbild.

Preis 1 Rubel 80 Kop.
Zu beziehen ist dasselbe durch

G. Pönicke’s Schulbuchhand-
lung in Leipzig, sowie durch
jede Buchhandlung.

Jn Riga vorriithig in der
Buchhandlung von

A. Fluthweclel s- co.

Lilleumilclh Liliencröme,
Päte (I’Amamlos-Blauchts Amste,
Pätcssvelouks, .

Glycerine -Veloaks,

Glyoekjnsejke, flüssig,

Glycokinmlloh,

Starken-Milch mal -Wassek

empfiehlt

. l-·. Mitschke.

Eine Hobelbank
nebst Tischlerwerkzeug wird verkauft an der

W

i flseg c n-

Hi ca Il e n
empfehlen

J. Jalcseb G Co.

Riga———nkensbuc·g—Moonsun(l-—tlapsal
Reval———st. Peteksburg.

-
Das Dampkschitk

--" -L:T’«I «4ML »Als-Untier 11.
DIE-i«-s-L«Ä- Capr. KI. Zimmermann,

wird Nljttwoclh den 20. Juni, 8 Uhr-Morgens,
mit Gütern und Passagiere-n nach Akcttsbllkgz
Manns-unl, llapsah Roval und st.

Petersbarg expedikt. .
Anmeldung-en nehmen entgegen und Asseeuranz

besorgen
c. Deuhner å co.

kam-a japqnassc Usspwssisshs copikxisks),

»
Inaqu (violette salontinte),

von N. Antoimz et tits, Paris, sowie

oAnthraoensTxnte
von Lankowsky se chcop in Mit-m
verkauft en gros und en detail die schreib— und

Zeichnenmaterialien-Handlung(en gros u. endåtaih
und colntobüchepFabrik von

August hykæh
. . Kaufstrasse.

-s f-».5,.

66~Adle 1-
geht an den Wochelttcgelt regelmässig:

Morgens 7 Uhr von Dubbeln,

Nachmittags 31J4 Uhr von Ritze-.

sonntags:

Morgens 8 Uhr 10 Min. von Rjga,
Abends 7 Uhr von Dubbeln.

-
Neu

-

Z Oi
O

d S
O

mm nimsthc älu er elfe,
ein vielfach erprobtes Mittel, welches einzig auf der

ganzen Welt bis jetzt den Vorzug hat, die Wirkung
gegen Sommersprossen, Leberfleckcn, Finueu,
Flechten, Schärfe der Gesichtshaut zu erzeugen,
sowie auch gegen Einwirkung der Frühjahrssonne
und Sonneubrand sich bewährt, wodurch der Teint

fein und zart erhalten und veredelt wird; amerik.

Haar-Essenz, gegen den Schälfer, das Ausfallen
und Graun-erben der Kopfhaare ——- das Haar be-

kommt ein dunkle-res-, glatteres, schöneres Aussehen
und einen besseren Wuchs soeben empfangen und
ist zu haben in denDepotgz in Riga in der Parfü-
merie- und Tapeten-Niederlage des Herrn Sokolow,
Sünderstraße Nr. 5; in Mitau bei Herrn Maaß,
PalaisftraßemEcke

ereitg-iilcrmitteluliggMir-can
des Jungfrauen-Vereins,

·Schwtmmftrasze Nr. 19.

Bestellungen auf Wäsche, Einsticken von Namen

Stickereien, die feinste Hand-Weißnath, Strick- und

Drittel-Arbeit werden täglich entgegeizkenommenvon 9 Uhr Nivrgcns bis 5 hr Nach-
mittags. Ganze Aussteuer für Bräute, sowie für
Kinder geliefert und Vestellungen auf die jetzt so
moderne russische Stickerei zu Wäsche angenommen.

Herren-Nachthemde nach Peterslmrger
Proben mit russischer Stickerei, sowie gestickte
Handtiicher sind vorräthig. -

Außerdem sind vorräthig Hemde, Beinkleider, Röcke,
Nachtjacten, wiener Küchenschürzem andere Kattum

schützen und Jacken, feingestickte Kinderhäubchen,

gäckchem Wiegendecken, wollene Tücher, Strümpfe und
ocken. ,

Nach 5 Uhr ist das Büreau geschlossen.

lkiga —Malaranlmf ———l)ulilssln.
Der Dampfer

Ist-DIE -»-»
»--. » »He-J-

-geht an den Ivocltetttageln

Morgens 7 Uhr 45 Min. von Dubbeln,

Nachmittags 3 Uhr 15 Min. von Ptng
An sonni- und Festtagen:

·
«

Morgens 8 Uhr 30 Min. von Bisse-,

l Abend-B Uhr 15 Min. von Dubheln

. FI- Unlzngsgut wird nur eine stunde vor

,Abgang des schitkes angenommen und am sonntag
"dasselbe nur nach Dubbeln befördert werden,

um den grossen Aufenthalt en den Halte-stellen
zu vermeiden.

W Bei , Bildeklingsltok wird
nicht mehr angelegt

OW«

II Das Dampfboot
-" »Es-J ~omttil)as««

« geht an den Wochentagem
Morgens 5 Uhr von schloclc,

~« ~ 53J4 Uhr von hat-helll-

F Nachmittags 272 Uhk von Riss-

Nr. S, städtjscho grosse saudstrmsso Nr. S.

«

. do

as ckkclls ak ckc c- csc a
von

P. Schlatt-Eh
Hangjültkiger erster Zuscbneider im Kleidckmagazin von Ch. F. Krampf-.

empüebn sich zur Anfertigung jeglicher Akt llekkeskukclekobc nach
neueste-o kskoth

: Pkompto and mllc Bedienung vix-d sagstjchott =

Magaz-n geschmaalwollee Heere-Ilsensteinan
von Zuktermaun F- Ziaumg, Yerlun

Kleid-erwachen
Charlottenstraße 35a., drittes Hans von «Untek den Lindeu«. Vorzügliche

Ausführung eines jeden Auftrages, Lager der neuesten und besten Stoffe, civile Preise.

O

Organen yapyrog und Tal-alt
aus der rühmlichst bekannten Fabrik von M. Giuzbnrg in Kowno empfiehlt

Übert Inst-schob
Mitauer Vorstadt, große Straße Nr. 4.

I An Wiederherkäufer zn Fabrikpreifen.

WI- Nar das Echte
UDr. Poplksctte

ist sicher wirkend gegen

leicht blutcmlcs Zahnilcisch. locken-c
Zähne und übte-n Geruch aus dem

Munde

Nachdem ich des AnetheriniMundwasser
von J. G. Popp, k. k. Hof-Zehneth in Wien,
einige Zeit gebrauchte nnd die wohlthätige
Wirkung desselben auf mein krankhaftes
leicht blutendes Zahnileisch und lockere
Zähne, welche wieder ihre Festigkeit er-

hielten, empfunden bebe und auch den
üblen Gesuch im Munde beseitigt sehe, so

fühle ich mich veranlasst, diesem Mund-

wesser das wohlverdiente Lob zu ertheilen
und Jedermann bestens zu empfehlen.

Wien. Franz schragel m. p.

Zu haben in ngm bei den Herren Alex.
Loss sc co. (l(2ufstr.), F. Mitschke und A.
Busch Droguist, Münz- und Jungferetrossem
Ecke), in Mitacn bei Ernst Witt u. J. Maass,
Coitieur und Parfümeurz in Wendens bei
B. schulinus und A. Petoksenz in Wer-so: bei

F, Bruschmannz in Wohnor- bei li. c. Trey;
in Goldlngcm bei M. ccsnck, Apothekerz in

llnseupothk bei O. Motiven in Jacobstadt: bei
11. Joelsohu; in Macht«-g: bei G. llellnmnm
Apothekerz in bot-pat: bei Gebt-. Brock; in

Pera-ni- bei 0. Nicolai Freyz in Wind-iu: bei
li. W. Wirbitzlcys in Fellltn bei J. Wemckez
in hibaux bei R. Pltsch; in Revalz bei Ci.
Katz-neun und R. Zinsen-; in Arensbstrgx bei

.I. P. Reltschez in Friedrichstudt: bei 11. Isido-
eowitz.

Reisekotker,
Tsohemocians,

Relsesaeke,
Plajclriemea

und »

oamentaschen,
eigenes Fabrik-IV

empfehlen
A. Chomse G Co., .

scheunenstrasse Nr. 2 nnd Kaufstr., Haus Mante-

DOMIUWOOOOIOIOIDÅH COIIIIO

Z Johanniskeller. iz 111-«- sit-s- · !

I
. .

z Die Sommer-Veranda ist !
Z geaffnet Z
Z München er Bock-Bier

A us f kh a n k.
Außerdem empfehle ich:

. Vorzügliches Bier-»on Faß,
.

Wurme-S GezbelfruhstuchZ Tablo (I’llot9,

H Speisen ala entste. ;
Z L. Klässmmnh
DIUIOOOOOOOOVIOOOOFIOIOOOOIIZ

=—— Gesucht =-
wird für eine einzelne Dame eine Wohnung von

2 Zimmern nebst Enträe und Küche. Offert. sub »Woh-
nung« empfängt die pred. d. Ztg.

Jn der St. Petersb. Vorst» Schulenstr. Nr. 5 sind
6 ’ o O. O O

Z freundliche mavlirte Zimmer
für 6—B NbL monatlich sofort zu vermiethen.

Auf dem Lande in der Nähe Rigas (am liebsten
Stintsee) werden für eine kleine Familie auf die

Dauer von sechs Wochen

2 oder 3 Zimmer
mit Veranda, Möbel, Bedienung und Beköstigung
gewünscht. Näheres gr. Münstereiftr. Nr. 4, 3. Tr»
zwischen 2 und 3 Uhr Nachmittags-.

.

Nlajotsenboc
Wohnungen von 7——B Zimmern und auch kleinere,
mit und ohne Möbel, find zu fvermiethety Theater-
straße, neben der Bahn.

llllllclll - qsscllscllasssllalls
I I

benebst-. set 01. Jal, Abends 7 Uhr-:
.

s
» s

s 11. Nov-taten- und solsstensconcert,
ausgeruht-c von der Win. anssesehen Ost-elle.

ln den beiden ersten Abtheilungen tsim Pnrk) kommen nur neue oder von der erwähnten
Capellc zum ersten Male uusgesührte Piecen zum Vortrag. Die 3. Abtheilung (t’iir solisten im sogl)
enthält folgendes Programm: Idswltlolß Adieu-L sonsenir d’omnienbaum; Poppck·: stark-Wilh
Unslienballscene. Mr Violonccklo nusgesiihrc von Herrn v. anierskyz llsmllu Viergespräcli
zwischen der Flore. Oboe, cluriuette und Horn, ausgeführt von den Herren sehnabl, Lepel,
Leh m nnn und Peter-sen; Ansehn sereaude fiir streichqnertettz Kinn-Stint Fnatnsio über

ein politisches-Lied siir 2 Ventilkrompelem ausgeführt von den Herren Bräin und Boldt.
Entkei- sür Fremde 25 Kop. pr. Person· Mitglieder der Dubbelnschen Badegesellschnst

haben freien Eintritt.

Die Directton der Dubbelnschen Bildt-gesellschaft-

s -
i» Gegenüber dem Wöhrmmmschen Part, in der Bude

( des Herrn Jerschkerskm
-. : IH- Neuwalcl s xondonkr Weil-End-zttnsenm, .« · «,,(-—;«««3« bestehend aus 3 großen Abtheilungen, enthaltend 1000 der .

s- J« »Es s werthvollsten Wachsfiguren, anatomische und pathologische Prä-
G« »- ».,-(««:’» ,-’«" parate und Sehenswurdigkeiten Nest und zum ersten Male in

fog iysz d« der historischen Abtheilung ausgestellt: Die schwimmeudeu
O Of; XX ».»-3» Ante-unten der Pariser Welt-Ansstellung. Höchst inter-

a TÆJG Fess«
«

essant sür Herren und unterhaltend fur Damen und Kinder.

. «IF .- , »k-» Für die anatomische Abtheilung sind 4 neue interessante Prä-
X·

.». EITHER-: ; parate angekommen.
"-"««« «-’«-—»(««-Fss »k· TIT- "«« Bau-Ho Si Person 30 Kop., Kinder 15 Kop., Kataloge 10 Kop. .

« .

Jeden Freitag von 2—.Q Uhr Abends ist das Museum ausschließlich nur für Damen
geöffnet Hochachtunggvoll A. NeuwaltL

Rig. Lettischer Verein.
Sonntag, den 1. Juli c.:

Yasfahrt nach cKlauen
-—sp-»

Fi: , dgekxälilikkiläålstksommiisijL
O o

»Laiserluyer Garten.
Nkittwoclh den 20. Juni:

- Grosses
. . O

Niclttacr - Doppel -

Conc·ert,
unter Leitung des Herrn Capellmeisters der 2. Sappeur-
Vrigade R. Orczechvwsky fowie große Jllumina-
tion und bcngalifche Beleuchtung des Gartens.

Gntröe d- Person 25 Kop., Kinder unter 10 Jahren
sind frei. «

Kassenöffnung um 51x2 Uhr, Anfang des Concertes
Um 672 Uhr Nachmittags

Es ladet szu diesem Concerte und heiteren Abend

ergebenst ern a« Brauen

»Auf der Esplanade in PhiladelphiMs zoolo-

gillljchxxtsTuheatey täglich von Morgens 9 Uhr bis
» en r:

.

h

v II I äugsllzlchk IF
N- l Ok-

3-.t: . on « stellungen g
Z W , «

si-,
I : der z« ;-

S

ZU : O ZLGJQJIW :3«5,: b
»- « Schimpnnfe P»F ·P . ’ Alt disk«

Oil oder W -·--,JMY" . X
N -- las-« ges- s- Zafnkwallmensothss .-

V s- s Millillzjssks -s-— I
f ’ "·"«I-«E"-!-"i«i«s«« f JWFIY«Els«""«·"ls.l.lEZIL-.ksfk«’" .

«« -
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»s- J l-«E, - - spi- ...
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Die übrigen Exetnälare sind bis 9 Uhr Abends zur
Schau ausgestellt »ressnren um 2,4, 6u. 8 Uhr.
Hauptfütteruug um 6 Uhr. Um zahlreichen Besuch
bittet hochachtungsvoll «

PhiladelplxiL

Eine freundliche Wohnung
von 3 Zimmern mit schöner Aussicht, 3 Treppen hoch,
ist an einzelne Herrn, sowie auch an eine kleine Familie
mit Wirtschaftsbequemlichkeiten zu vermicthcu. Näh.
Kauf- und kl. Jungferstraßen-Ecke Nr. 22, ITr. hoch.

Ein goldene-; Drmöand -
nebst Kette und Schloß ist am 15. Juni Abenng (per
Eisenb. von Majorenbofbis Riga) verloren worden.

Dem Finder eine angemessene Belohnung in der gr.

Sandstraße (Stadt) Nr. 23, 2 Treppen hoch.

Volksküchc, Schwimmstraße Nr. 19.

Mittwoch, den 20. Juni: Rinderfnppe mit

Bohnen und Kalbsbratem

Eine ganze Portion Supve mit Fleisch 6 Kop. Fleisch

extra d- Stück 2 Kop» Braten Portion IZ Kop.

Ausgegangcne Schiffe bis zum 19. Juni.

Nr.l Schiff. s Schiffer. I Nach I Mit

967xCeisus D. jHazart lEngrand Holz
968sUrdo ZVold do. do.

969IMary D. jTregarthenlDeutschL Getreide

9704Glenmanna D.«Dearmid LCoutinent Hafer
971'Alfen iKiddelsen sNorwegen Roggen
9721911tce kSchoßm lEngland Hafer
973 Cornet D. lSchrüver Amsterdam Getreide
974 Jan v. GallenlVoß Holland Holz
975 Sedan D. Moritz Neumühlen Roggen x
976 Caroline Cuprido Holland Holz

, 977 Dagmar D. Zöllner lPernau Diverfe
878 Sam. Berner Kröger EFrankreich Holz

’l- «« ilschwarz
.

unrercs aus.
so .

Ekel-glich-

Lallllc-clllchl’j «s
I

f

Entree 50 kap.
·

lcsraus sa amonsky.

gelitton set-; Ratton
den 20. Juni 1879, Abends 8 Uhr-

Grohe anherordcntluyr Vorstellung.
Besonders hervorzuheben sind: Die sFuchshengfte

und der Jsabellenhengst »Feriol« in Freiheit
dressirt und voraeführt vom Director. »Kairo«
aigyptischer Hengst, in Freiheit vorgeführt von Fräulein
Adele Guillaume. »Lord Grimstown,« Ja:ldvferd,
geritten von Frau Lina Salamonsky. Turnique,
Gymnastik von Hrn· Fabre und Clown Tanti. Der
10 Fuß lange.Tunnelsprung, von Miß Pauline,
Herr Cäsar als Parforeereiter. Eng.Gärtner,
der beste Kunstreiter Englands. Cvtillou, in alt-pol-
nischem Costüm, geritten von 8 Herren und 8 Damen.
Clown-Tarni mit seinem dressirten Hunde.
Das Glockenspiel der Gebrüder Cotrelly.

Preise der Plätze: Gewöhnliche
Ausführliche Programme sind im Circus zu

haben.
Hochachtunggvoll A. Salamonsky.

Angekommene Fremde.
StPetersburger Horch Geheimrath v. Struwe

nebst Fam. von Mitau, Baron v. Löwenstern von

Wolmarshof, von Herbst von Pleskau, Baron Koß-
kull von Goldbeck, Freiherr v. Linden aus Finnland,
Barone v. d. Ropp l von Paplacken und 11 von Ve-

wern, Egis von ServastovoL v. Hanenfeldt von

Essenhof, Knusm.' Friedmann und Lindenberg von St.
Petersburg, Techniker Hennis von Reval, Gras Borch
jun. und Hauslehrer Rosenbaum von Mariensee.

Hotel de Commerce. Baron »v. Nosenberg von

Mitau, Varonessen A. und E. v. Rosenberg von

Candan, Apotheker Grave, Landw. Schwarzfeldt und

Apotheker Bruhm von St. Petersburg Marions-Chef
Dumpf und Jngenieur Golikow von Liban, Capitain
Runczewsky von Uexküll, Kaufl. Weidemann aus Twer
Selmer und Lehrer Lapping von Mitau, Baron v.

Tiefenhausen aus Kurland, Staatsrath v. stumow
von Schaulen, Pastor Alakritzki von Tuckum, Adv. v.

Grot und Baron v. Rosenbach von Mitau, Baron v.

Rosenberg vonßeschitza, ObristDomoratzki von Friedrich-
stadt, Lehrer Androjewitsch von Tambow, Frau Obrist
v. Pohl aus Warschau, Frau Senator v. Gerngroß
von Dubbeln, Baron v. Jgelström von Dünaburg,
Kaufl. Heimann von Friedrichstadt, Wittenberg von

Dünaburg, Riwusch von Reschitza, Poswolsky von

von Tuckum, Silbermann von Mitau

Hotel Stadt London. Treuseldt von Wald Kaufl.
Goossens von Rotterdam und Behl von Paris.

Hotel de l’Enrvpe. GutsbeL Varone v. Hoerner
nebst Fam. und v. Drachenfels nebst Fam. u. Frau
Hinnin aus Kurland, Apotheker Block von Jlluxt,
Jacobsohn von Oggern, Kaufl. Sackheim von Bialostock
und Munrk von Kopenhagen, Frau Rosenkranz von

Moskau nnd Kaufm. Mahler aus Kurland.
Hvtel d’Alexanvre. Gymnasiallehrer Freuland

von Moskau, Fritzsohn und Dihrick von Reval und
Punschell von Hapsal, Kaufl. Heyer und Ehrenburg
von Hapsal, Schuh-Director Schutze und Wirklicher
Staatsrath v. Antipoff von St. Petersburg s

Tagltche Eisenbahnzuga
RigæDåinaburger Eisenbahn.

Abgang von Riga: 7 10 Morg., 11 20 Vorm. U. 7

Abends-. »s- Ank. in Dünaburg: 1 50 und 5 30

Nachm. und 1 10 Nachts.
Abgang von Ditnaburg: 5 40 Morg., 4 20 Nachm.

und 8 50 Abbe - Ank. in Rigc: Tl 30 Vorm,
10 80 Abds. und 2 40 Morg.

Zweigbahn nach Mühlgrabem
Abgang von Riga: 5 15 Morg., U 15 Vorm. u. 5 25

Nachmittags. - Ank. in Mühlgraben: 5 45 Morg.
11 45 Vorm. und 5 55 »Ade ,

Abgang von Mühlgraben: 6 55 Morg., 1 35 Nachm.
und 7 25 Abends-. Ank. in Riga: 7 25 Morg.,
2 5 Nachm. und 7 55 Abends-. -

Angekommene Schiffe bis zum 19. Jum 1879, Abends 8 Uhr.

El Schiff und Flagge. I Schiffer. l Von . Ladung s Adresse.
W

I s ; - .1151 i Clemens Florentinus, holl. Brg.!de Breed IVlissing IVallast Th- Pychkans
116- Eliada, engl. Brig iFküs sLissabon Feokk Oxdke

1173 AUSUste- deut- Brigg "Ehlers Newcastle IKohlen IBergengrün.

.118’ Nornen, norm. Gall Ferdinandsen do. I do. do-

-119« Universe, engl. Bark Bumet Burntisland do. Wer

120( Erbherzog F. Franz,deut. Brigg Saegert Newcastle do. C. Bergengrün. -

.
121 j Alexander 11. russ. Dampfer Zimmermann Petersburg jGüter C. Deubner u. Co.

122 Giuevxa, russ. Dampfer Bäcklund IKakkara Eisen - As G- Ssngbusch U· CO·

.123 Elisa, russ. Bark Ehlerdt Collo Kork Ordre. «
124 Besta, deut. Brigg Stubbe Granton Kohlen do.

125« Rimmfchen, russ. 3mast. Schon. Ferle Torrevija Salz - do-«

126 Melidch deut. Dampfer Klock Stettin Güter C. Beythien. -
127 Harmonie- holl- Kuff Helenburger Burntisland Kohlen Chr. Schmidt. -"

128 j Niga-Lübeck, deut. Dampfer Steier « - Lübeck Güter C. Veythien—

Wind: WSW. Wasserstand: 17,5 Und 14,8 engl. Ansegler 0.
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